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fett ber ©cöffnung im Qabre 1922 son 35,700 gr. ouf
96,700 gr. im Qaljre 1927 et^ß^t.

83trgr3fjer«ng8)&a«te» im Stranhbah SäkggiS. ®er
Ruroeretn SBeggis läßt mit 100,000 gr. Roftenaufroanb
baS Stranbbab bebeutenb oergrößern unb mobemifteren.

Simtâttgïeii tu ©Bangen (Schropj). (Rorr.) ©roße
Sautätigfett hat tu ber ©emeinbe Sßangen begonnen,
tnbem tyter nier SBoljnhäufer erftellt roerben, nämlich an
ber obern Sahnljoffiraße, im Sahnhofquartter, im „RnobeB
hof" an ber untern Sahnhofftraße unb auf bem fonnig«
gelegenen Rirdjenratn. Dbrooßl tn biefer ©emeinbe nicht
SBohmcngSnot ^etrfd^t, eS beftnben ftdj prjeit mehrere
äBoljnungen freifte^enb, ftnb auch ^ter Arbeiter unb 9ln=

geftettte beftrebt, etn eigenes fpetm p bauen, in meinem
Stuben unb gimrner mehr Sid)t, Su ft unb Sonne ge<

mähren, als eS tn ben ntebern unb bumpfen SBohw
räumen ber alten Sauten ber gall ift.

Snutätißfeii tu Sahen (largau). iReuerblngS hat
bte Sautätigfeit in ber Säberfiabt mieber ftatt pge<
nommen. ®er Stabtrat hat fürjtid) Sauprojtfte für
13 ©infamilienhäufer genehmtgt, unb mit Bern Sau
etneS neuen ßid^tfpiel^aufeS neben ber @cfparnis=
ïaffe mirb nädjftenS begonnen, ©egen bie Serroeigetung
ber SauberoiUigung für einen Rtnubau beim gitebhof
foil etn fRefurS eingereicht morben fetn. ®te Üaerbau

ung beS „Htrfchli» Siteais" mit einem Sanfgebäube
ber Hppothefarbanf Srugg unb etnem ©efchäfiSbauS
an ber Sabfiraße mira näc^ftenS realiftert; auch bie

Rantonalbanf nimmt umfangreiche Umbauten an ihrer
Sabener gillale oor.

Sauroefen tn Söeinfelöen. (Korr) ®er fantonale
lanbroirtfdiaftliehe ©enoffenfdjaftsoerbanb,
btffen ®efdhâftêft'.Ue fid) feit Sohren in Sürglen b. fi a=

bet, öeabfic^tigt feinen 3i| an einen anberen, öeifehrS»
geographifch günfttger gelegenen fßlafc ju üerlegen.
äßit bte|er ®efd)äftS Dislozierung foil jroccb giöß ren
SluSbehnungSmöglcchfeiten feine« SetriebeS jugleid) auch
ber Sau eines SagerhaufeS geplant fein. Sie @e=

meinte SS ein fei ben mit ihrer zentralen Sage im Ran=
ton unb ihren güoftigen Sahnüerbinbungen hat nun
leine Slnfirengungen unterlaffen, um tiefen mit lebhaf-
tem Hanbel unb Setteljr üerbunbenen ©efchäftsfiß für
ftdj S" geroinnen. ®aS große S itereffe an tiefer 2lnge=
iegenfjeit äußert fid) unjtoeibeutig in bem ©ntgegen»
Eömmen ber ©emeinbe an ben ©enoffenfchaftSoerbanb,
biefem ein jtoifchen ©aêroexf unb SunbeSbahnlinie ge=

legeneS, für gr. 5,500.— erworbenes Slceal, bas fid)
als Saupich für feine $roecfe äußeift gut eignen mürbe,
Unentgeltlich abjutreten. Siefes Slngebot hat ftd) tnjroi«
fchen realifiert unb ber Setfauf ift foeben grnnbbuch'
amtlich eingetragen morben mit ber Rlaufel, baß, fofern
innert fünf Sahren mit bem Sau nicht begonnen roer»
ben follte, bas Sanb mietet an bie ©emeinbe SBetnfelben
jurüdfädt. @S fteht nun ju ermatten, baß ber @enoffen=
fchaftsoetbanb zugreifen mirb.

SaulicheS aus Sngano. fRadj langen gemetnberäb
lidjen Sethanblungen ift entlieh bie Anlegung jmeier
Stranbbäber mit etnem Schlage in Sugano be|chloffen
motten. ®amit mirb etnem langjährigen Übel abge=
holfen, roar both ein Stranbbab ber febnltchfte SBunfd)
aller hier abfteigenben, fportliebenben ©äfie unb Sugano
mirb um eine notroenbige ffteuetnr.chtung retcher.

gerner mirb etn moberneS, ganj ber fReujett ent>

fpredjenbeS, mit allem Romfort oetfeheneS Su jus h"tel
am Duai erbaut. Qmmer mehr fucht fich bte Statt
nach 9Röglichfeti anberen mobernen Rurorten anppaffen.

{Reftamietung her goffaöen heg SRathaufe* in
Saufanne. ®er ©emeinberat genehmigte einen Rrebit

non 50,000 gr. für bie fReftaurterung ber gaffaben be§

fRathaufeS. ®iefe§ ©ebaube ift im Sahte 1675 erftellt
morben unb mürbe fetther mef)tfa«h umgeänbert. hierauf
nahm ber SRat ba§ SermächtniS oon 100,000 gr. beS

oerfiorbenen Sar,bo^®aoib entgegen unb befdjlofi gemäß
Sorfchlag ber ftäbtifch?« Sehöcöen, tiefe Summe für
ben Sau eines großen SihungSfaaleS ju oer=
menben.

fPcojeït'SSettôemerb für einen waahtlänhifchen
Spualüau. ®er ©roße fRat bemiUigte 15,000 gr. für
einen Srcj îtmeltberoerb für einen Spitalbau.

Ü>angatöatt tu @enf. ®er ©roße SRat hat einen
Rrebit oon 90,000 gr. für ben Sau eineS |)angar§ auf
bem glugplah ©ointrin bemiUigt.

0t» itt
(SoirefponOenj.)

aîï^iteften: © Soputer A @o&n. SSafel.
3ttiemeutb«ïeau: lieupïed) £ & (Sbbet, SBafel.

®raußen im §irjbrunnengut, in einem ißir! non über
30,000 Ouabratmetern glächenlsihait, mit altem fchßnem
Sju nbeftanb, fteht h®ute ber 9leubau beS St. ®lata=
Spnals nads Enapp breijähriger Saujeit jur Aufnahme
net erften tßititnten bereit, ©an? au§ rein piioaten
SRttteln Don ben Ratholifen Safels erftellt, ift er an ber
©eripherie ber Statt außerhalb be§ babifchen SahnhofS
tamiiten ber großen SBohnfolonie § rjbrunnen gelegen.
3lm leßten Sonntag im Sanuar öffneten fid) feine fßforten
ber Seoölferung Safels jur Sefi^ligung, oon meldjer
©clegenhett reger ©ebrauch gemacht rourbe,

©efamtbifpofition: ©in ungleit^fdhenJlicger 2ötn»
Miau in ber nôibfidjen ©de beS ©runhüficieS. ®er
Säugcflugef an ber Rletn=fRiehenftraße mißt etne Sänge
oon 102 m, ber füttere, fpäcer pr Sergrößerung oor»
gefehene an ber ^ir^brunnenftraße 31 in. ®er Sau um=

faßt neben einem ooüftänbig auegebauten, h"hef Retter
4 ®efd)offe. ®em ganjen Sängepügel an ber Süboft»
feite breigtfd)oßig oorgebaut: Soggten oon 2,50 m lichter
5 reite, in ber äußeren gorm oon angenehmen leichten
«eton fRunbbogen, hinter benen bie Rranfenjimmer liegen.
3laf ber ©egenfeite ein breiter äRtttelrifalit, architeftonifch
ba§ Seftibüi, bas Çaupttieppenhauë unb bie Rapeüe pm
•HuèbrucE bringenb." Shut pr Seite bergen bie amc^ltef=
fenben glüget ®ienftiäume mie Office, Sdhranfräume für
2Bäfd)e, Säöer, 3löoüe, Schmefternjimmer unb meitere

îreppenhâufer. ®er Rutüflögel gegen Often enthält bie

mebtytniich ^irurgifchen Setrtebêrâume unb bie phpftEa=
lifche Therapie, ©in fRebengebäube, bas fogenannte Sf<>'

lierhaui, nur burch einen Sunnel mit bem Çauptbau
oerbunben, bient pr Aufnahme oon 2Bafdj= unb ®eS=

InfeltionSanlagen, ©oragen unb weiteren ®tenfträumen.
Ronpruîtion: Rettermauern tn Seton, außen mit

Runnftein (©ranitimitation) oerfletbet. Hauptmauern tn
Sadftein. — ®ecfen als fRippenbeden au«gebilbet über
Seftibüi unb Rapette HohiPetnbedfen über Retter, armierte
ißlattenbecien über Rortiboren unb Soggten, alle übrigen
®ecfen aber im Spftem ber fRohrjettenbecfe. Seßtere ftnb
im fßelnjip îonftruiert rote Hohlftelnbecfen, alfo ohne
Untcrjüge. Sie beftehen auS feften, armterten SRippen,
an Stelle ber ^ohlftetne treten aber Schilföretttäften
(au§ etnem ©etüft oon ®achlatten unb batüber getoge^
nem Schilfrohrgemebe) oerfchiebener Sänge(40—100cm).
®arauf liegt ber überbeton. ®iefe iRobrjettenbecte foil
ebenfo leicht fein rote gegen SBärme unb Schall ifolterenb
rotrEenb, roaS burchauS etnleuchtet. Sei ber großen Sängern
auSbehnung beS ©ebäubeS mürben 2 oertiîale ®ilata*
tionSfugen quer but^ gelegt.
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sett der Eröffnung im Jabre 1922 von 35,700 Fr. auf
96,700 Fr. im Jahre 1927 erhöht.

Vergrößerungsbauten im Strandbad Weggis. Der
Kurveretn Weggis läßt mit 100.000 Fr. Kostenaufwand
das Strandbad bedeutend vergrößern und modernisieren.

Bautätigkeit in Wangen (Schwyz). (Korr.) Große
Bautätigkeit hat in der Gemeinde Wangen begonnen,
indem hier vier Wohnhäuser erstellt werden, nämlich an
der obern Bahnhofstraße, im Bahnhofquartier, im „Knobel-
Hof" an der untern Bahnhofstraße und auf dem sonnig-
gelegenen Kirchenratn. Obwohl in dieser Gemeinde nicht
Wohnungsnot herrscht, es befinden sich zurzeit mehrere
Wohnungen freistehend, sind auch hier Arbeiter und An-
gestellte bestrebt, ein eigenes Heim zu bauen, in welchem
Stuben und Zimmer mehr Licht, Luft und Sonne ge-
währen, als es in den niedern und dumpfen Wohn-
räumen der alten Bauten der Fall ist.

Bautätigkeit in Baden (Aargau). Neuerdings hat
die Bautätigkeit in der Bäderstadt wieder stark zuge-
nommen. Der Sladtrat hat kürzlich Bauprojekte für
13 Einfamilienhäuser genehmigt, und mit dem Bau
eines neuen Lichtspielhauses neben der Ersparnis-
lasse wird nächstens begonnen. Gegen die Verweigerung
der Baubewilligung für einen Kmvbau beim Frtedhof
soll ein Rekurs eingereicht worden sein. Die Üaerbau

ung des „Hirschli-Areals" rmt einem Bankgebäude
der Hypothekarbank Brugg und einem Geschäftshaus
an der Badstraße wiro nächstens realisiert; auch die

Kantonalbank nimmt umfangreiche Umbauten an ihrer
Badener Filiale vor.

Bauwesen in Weiufetdeu. (Korr) Der kantonale
landwirtschaftliche Genossenschaftsverband,
dessen Geschäftsstelle sich seit Jahren in Bürgten b.fi.i-
det, beabsichtigt seinen sitz an einen anderen, Verkehrs-
geographisch günstiger gelegenen Platz zu verlegen.
Mit dieler Geschäftsdislozierung soll zwecks größ ren
Ausdehnungsmöglichkeiten seines Betriebes zugleich auch
der Bau eines Lagerhauses geplant sein. Die Ge-
meinde Weinfelden mit ihrer zentralen Lage im Kan-
ton und ihren günstigen Bahnverbindungen hat nun
keine Anstrengungen unterlassen, um diesen mit lebhaf-
tem Handel und Verkehr verbundenen Geschäftssitz für
sich zu gewinnen. Das große I iteresse an dieser Ange-
legenheit äußert sich unzweideutig in dem Entgegen-
kommen der Gemeinde an den Genossenschaftsverband,
diesem ein zwischen Gaswerk und Bundesbahntinie ge-
legenes, für Fr. 5,500 — erworbenes Areal, das sich

als Bauplatz für seine Zwecke äußerst gut eignen würde,
Unentgeltlich abzutreten. Dieses Angebot hat sich inzwi-
schen realisiert und der Verkauf ist soeben grundbuch-
amtlich eingetragen worden mit der Klausel, daß, sofern
innert fünf Jahren mit dem Bau nicht begonnen wer-
den sollte, das Land wieder an die Gemeinde Weinfelden
zurückfällt. Es steht nun zu erwarten, daß der Genossen-
schaftsverband zugreifen wird.

Bauliches aus Lugano. Nach langen gemeinderät-
lichen Verhandlungen ist endlich die Anlegung zweier
Strandbäder mit einem Schlage in Lugano bejchlosien
worden. Damit wird einem langjährigen Übel adge-
halfen, war doch ein Strandbad der sehnlichste Wunsch
aller hier absteigenden, sportliebenden Gäste und Lugano
wird um eine notwendige Nmewr chtung reicher.

Ferner wird ein modernes, ganz der Neuzeit ent
sprechendes, mit allem Komfort versehenes Luxushotel
am Ouai erbaut. Immer mehr sucht sich die S>adt
nach Möglichkett anderen modernen Kurorten anzupassen.

Restaurierung der Fassaden des Rathauses in
Lausanne. Der Gemeinderat genehmigte einen Kredit

von 50,000 Fr. für die Restaurierung der Fassaden des

Rathauses. Dieses Gebäude ist im Jahre 1675 erstellt
worden und wurde seither mehlfach umgeändert. Hierauf
nahm der Rat das Vermächtnis von 100,000 Fr. des
verstorbenen Sandoz-Daoid entgegen und beschloß gemäß
Vorschlag der städtischen Behörden, diese Summe für
den Bau eines großen Sitzungssaales zu ver-
wenden.

Projekt-Wettbewerb für einen waadtländischen
SpiuUvau. Der Große Rat bewilligte 15,000 Fr. für
einen Prej ktwettbewerb für einen Spitaloau.

Hangarbau in Genf. Der Große Rat hat einen
Kredit von 90M0 Fr. für den Bau eines Hangars auf
dem Flugplatz Cointrin bewilligt.

Dss Ss. CäsrÄ-SMtÄl in Basel.
(KorresponSenz.)

Architekten: G Dopvler â Sohn, Basel.
JnMueuàreau: Leuprech l â Ebbet, Basel.

Draußen im Hirzbrunnengut, in einem Park von über
30.000 Quadratmetern Flächeninhalt, mit altem schönem

Baundefland, steht heute der Neubau des St. Clara-
Spitals nack knapp dreijähriger Bauzeit zur Aufnahme
ner ersten Patienten bereit. Ganz aus rein privaten
Mitteln von den Katholiken Basels erstellt, ist er an der
Peripherie der Stadt außerhalb des dadischen Bahnhofs
tnmiiten der großen Wohnkvlonie H rzbrunnen gelegen.
Am letzten Sonntag im Januar öffneten sich seine Pforten
der Bevölkerung Bafels zur Besichtigung, von welcher
Gelegenheit reger Gebrauch gemacht wurde.

Gefamtdisposition: Ein ungletchschenkliger Win-
k'lban in der nördlichen Ecke des Grundstückes, Der
Längäflugel an der Klein-Rtehenstraße mißt eine Länge
von 102 m, der kürzere, später zur Vergrößerung vor-
gesehene an der Hirzbnmnenstraße 31 w. Der Bau um-
faßt neben einem »ollständig ausgebauten, hohen Keller
4 Geschosse. Dem ganzen LängSstügel an der Südost-
seile dreigeschoßig vorgebaut: Loggten von 2,50 m lichter
Brette, in der äußeren Form von angenehmen leichten
neton-Rundbogen, hinter denen die Krankenzimmer liegen.
Auf der Gegenseite ein breiter Mittelrisalit, architektonisch
das Vestibül, das Haupttteppenhaus und die Kapelle zum
Ausdruck dringend," Ihm zur Seite bergen die anlchties-
senden Flügel Dievsträume wie Office, Schrankräume für
Wäsche, Bäder, Avmte, Schwesternzimmer und weitere
Treppenhäuser. Der Kurfflügel gegen Osten enthält die

medizinisch chirurgischen Betrtebsräume und die phystka-
lische Therapie. Ein Nebengebäude, das sogenannte Jso-
lierhaus, nur durch einen Tunnel mit dem Hauptbau
verbunden, dient zur Aufnahme von Wasch- und Des-
infektionsanlagen, Garagen und weiteren Dtensträumen.

Konstruktion: Kellermauern in Beton, außen mit
Kunststein (GranitimitaUon) verkleidet. Hauptmauern in
Backstein. — Decken als Rippendecken ausgebildet über
Vestibül und Kapelle Hohlsteindecken über Keller, armierte
Plattendecken über Korridoren und Loggten, alle übrigen
Decken aber im System der Rohrzellsndecke. Letztere sind
im Prinzip konstruiert wie Hohlfteindecken, also ohne
Unlerzüge. Sie bestehen aus festen, armierten Rippen,
an Stelle der Hohlsteine treten aber Schilfbrettkäften
(aus einem Gerüst von Dachlatten und darüber gewge
nem Schilfrohrgewebe) verschiedener Länge (40—100 cm).
Darauf liegt der llberbeton. Diese Rohrzellendecke soll
ebenso leicht sein wie gegen Wärme und Schall isolierend
wirkend, was durchaus einleuchtet. Bei der großen Längen-
ausdehnung des Gebäudes wurden 2 vertikale Dilata-
tionsfugen quer durch gelegt.
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gwifchenwänbe in Seilet fteinen, befonberS bieten Korf»
platten (wegen Sdjallbämpfung). treppen in Vetonunter»
fonftruttion unb 93erja«ca=@ranit»Stufen. SSortjalle, ®ür»
unb genfteretnfaffunaen in blaugrünen Kunftftetn. ®peng=
lerarbeiten ganz in Kupfer. ®oppeloerglafung, fRoüäben.
Vöben meift in Stnoleuro, bei ®tenft unb Operations <

räumen in Sieinjeug,

Strdbiteftur: ®ie $>auptgeftalt beS VaueS ifibursfj
auS in Hafftftfjen geraten gehalten. ®ie oot^ertf^enben,
Haren horizontalen Sinien oerleihen ihm ein ruhiges @e>

präge. Schmach mobeüierte, fchmale ÜRifaltte (auf ber
©IngangSfelte in gorm oon ©rfera) gltebern bie langen
gaffaben glüdlid). VefonberS bie gront gegen ben ißar!
mit ben bret übereinanberüegenben Soggier, reihen ift oon
hohem Steij. ©ö)abe, bag bie Auffahrt für bie SBagen
in ber Verlängerung ber f>irzbrunnerallee wegen be§

hohen, gut ju beliäjtenben KeüergefchoffeS, fo fdjarf an»

jtefgenb genommen werben mugte. ®te gottnen finb im
®eiail mit einer gesoiffen SHoberniiät burchfe^t, bie im
Säugern erfrifdjenb wirft. Jm Qnsern Hingen fie ctroaS

ju fehr an jenen Stcfjad: ©til, rote er furz nach bem
SBeltMege ins Kcaui fehog unb ben man auf bie ®auer
leicht fait befommt. Ingenehm hingegen empfinbet man
wieber bie Jfjaup'farben im Jtmern, baS hellblaue Ve»

ftibül mit SRarmorboben, bie buräjwegS in roohl'üenbem
@tün gehaltenen Korribore ober feeifplelSweife bie Sipo»
thcîe in bunîlem ©töEjenton. ®te hellen SRäutne mit ihren
abtoedhfelnb leudhtenben unb pm ®etl fehr ftarïen gar»
hen werben bei ben fßritenten ba§ nüchterne unb ab»

ftogenbe Spital ©efühl oermetben. ©igentlidjer ©pital»
djarafter im hergebrachten ©infre bleibt nur ber chirur
giften Abteilung oorbehalten,

Jnftallationen: 3« einem mobernen ©pitalbau
ein reichhaltiges Kapitel. ®te im 3entrum bei ©ebäubel
im Setter fidj befinbenbe mächtige Sädje ift wie bie eineS

Rotels mit allen SRafchinerien auSgeftattet, bie heute zu einem
mirtfdhaftlidhen SBetrieb gehören, mit gtogen fippbaren
®ampffochfeffeln, Veflerwärmern, haaren |>anbtuch<
ftänbetn tc. 3«* Vermeidung unangenehmer ©eräuge
unb ©exüdje würben îûijïe VorratSräume ber Sfidje un<
terirbifdj nach Horben oorgelagert unb auf btefe SOßetfe

«uS bem eigentlichen ©pitalbau herausgezogen. ®sS ba>

neben bejtnbltche Office fdjafft mittelft eleHrifcher Speife<
aufjüge feparate Verbindungen mit jebern Stocfroexf.
SBettere Stufzüge für ißublifum unb Kranfe beftnben ftch
gleich beim ^aupteingang, wo fhh auch ein 3«aang jum

f

Varf anfc|liegt. ©in anberer VettemSift bleibt tn fie»

tiger Vereisfdjaft, fpegiell für bie Dperation§=Stbteilung.
©ine SBarmwafferheizung mit pumpen forgt nicht

nur für bie normale Söärmeerhaltung im ganzen @e=

bäube, fonbern auch zur 3Barmmaffer»Verettung für ben

wettoerzweigten Vebatf unb zur Reizung ber Operations»
Ibteilung, währenb ber wärmeren Jahreszeiten, Sämt»
liehe Sranfenzimmer (in wafchbarem Salubta auStape»
ziert unb mit hoppelten Süren gegen ben Sorribor oer»
fehen) finb mit geuerton 9ßafdjtifchen unb fttegenbem
SBaffer auSgefiattet. ®ie Signalanlagen tn forgfältiger
Vertneibung aller ©eräufdhe beruhen auf optifdjen fßttn»
jipien. (Sidjlfignale mit fchroac|em ©trom).

Vefonbere ©rroähtmng oerbient ^ter bie Operations»
abteilung. Sie fetjt [ich auS zwei grogen Operations »Sälen
(mit ben befannten oorgeb. uten ©laSgebäufen), ben baju
gehörigen ©teriltfationS SRatîofe» unb anberen SSorberei»

tungSräumen, fowie 2 Heineren OperationSzimmern ju»
fammen. ^ier herrfdht hpgienifche Votttommenheit (hette
Vöben unb Sßanbplaiten, fiat! bimenfionterte ^etjung,
Ventilation, f^attmlofe Sid&tquetten), alte Apparate ftnb
fo auSgerüftet, bog ein StJttnimum non manueller Ve=

rü^rung bei ben Slrbeiten notmenbig wirb. (Vebienung
oon Safferhahaen burdj Strmbewegung, Sibheben oon
®edfeln butcf) leichtes Stuftreten mit bem gug, SluSlöfung
beS SßjfferabfluffeS auS ben SBaf^beäen mittelft Ve=

wegung bei ^nieS, ufro.). ©lei^e forgfäliige ®urchar=
beiiung erfuhren bie htcr angeglieberten Stäume für fRönt»

genbiagnojtiE unb ^Röntgentherapie fowie baS Cabinet für
Veftrahlungen mit ^»öhenfonne, bereu SBirfangen ftch ja
befanntlich auf bie Gräfte ber ultrooioletten Strahlen
gtünben.

®tre!i unter ber Operations Ibteilung, ebenerbig liegt
bie in biefer VoIIfiänbtgleit tn ber Schweiz wohl einzige
Anlage für phpftloltfche Ïheïaoie, bie felbftoerftänbltdh
wieber mit aHen neuzeitlichen ©tnridjtuttgen unb Stppa»
raten auSgeftaltet ift. Sie ift in eine groge 3abl Hetner,
nebeneinanbetliegenber Kabinen aufgeteilt. Jn btefèn
3eDen fiebt man bte Sonidhtungcn für allerlei Jnha»
lationen, ®iathermte, ^eiglufibäber, Si^tbäber, Kohlen»
fäure Schmefelv gango», gidjtermabel', Soole» unb
San bäber, Suftfprubelbäber, ©leîtro ïherapte :c.

®iefer Ibteilung fünft lieher ^etlmeihoben entgegen»
gefegt, btejenige natürlidhfter Strt auf bem ®adje gegen
Süboften (bie ©artenfeite) hl«, bie Slnlaqe ber Sonnen»
bäber, mit tn ben ©abrannt eingebauten SlnHetberäumen,
©ouchen, Siborten îc. gaft unnötig z« erwähnen, bag
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Zwischenwände in Leichtsteinen, besonders dicken Kork-
platten (wegen Schalldämpfung). Treppen in Betonunter-
konstruktion und Verzasca-Granit-Stufen. Vorhalle, Tür-
und Fenstereinfassungen in blaugrünen Kunststein. Gpeng-
lerarbeiten ganz in Kupfer. Doppelverglasung. Rolläden.
Böden meist in Linoleum, bei Dienst - und Operations-
räumen in Gteinzeug.

Architektur: Die Hauptgestalt des Baues ist durch
aus in klassischen Formen gehalten. Die vorherrschenden,
klaren horizontalen Linien verleihen ihm ein ruhiges Ge-
präge. Schwach modellierte, schmale Risalite (auf der
Eingangssette in Form von Erkern) gliedern die langen
Fassaden glücklich. Besonders die Front gegen den Park
mit den drei übereinander liegenden Loggier reihen ist von
hohem Reiz. Schade, daß die Auffahrt für die Wagen
in der Verlängerung der Hirzbrunnenallee wegen des
hohen, gut zu belichtenden Kellergeschosses, so scharf an-
steigend genommen werden mußte. Die Formen sind im
Detail mit einer gewissen Modernität durchsetzt, die im
Äußern erfrischend wirkt. Im Innern klingen sie etwas
zu sehr an jenen Zickzack Stil, wie er kurz nach dem
Weltkriege ins Kcaut schoß und den man auf die Dauer
leicht satt bekommt. Angenehm hingegen empfindet man
wieder die Haup färben im Innern, das hellblaue Ve-
stibül mit Marmorboden, die durchwegs in wohl'üendem
Grün gehaltenen Korridore oder beispielsweise die Apo-
theke in dunklem Etchenton. Die hellen Räume mit ihren
abwechselnd leuchtenden und zum Teil sehr starken Far-
ben werden bei den Prtienten das nüchterne und ab-
stoßende Spital Gefühl vermeiden. Eigentlicher Spital-
charakter im hergebrachten Sinke bleibt nur der chirur-
zischen Abteilung vorbehalten.

Installationen: In einem modernen Svitalbau
ein reichhaltiges Kapitel. Die im Zentrum des Gebäudes
im Keller sich befindende mächtige Küche ist wie die eines
Hotels mit allen Maschinerien ausgestattet, die heute zu einem
wirtschaftlichen Betrieb gehören, mit großen kippbaren
Dampfkochkesieln, Tellerwärmern, heizbaren Handtuch-
ständern zc. Zur Vermeidung unangenehmer Geräusche
und Gerüche wurden kühle Vorratsräume der Küche un-
terirdisch nach Norden vorgelagert und auf diese Weise
«us dem eigentlichen Spitalbau herausgezogen. Das da-
neben befindliche Office schafft mittelst elektrischer Speise-
auszöge separate Verbindungen mit jedem Stockwerk.
Weitere Aufzüge für Publikum und Kranke befinden sich

gleich beim Haupteingang, wo sich auch ein Zugang zum

i
Park anschließt. Ein anderer Betten-Lift bleibt in ste-

tiger Bereitschaft, speziell für die Operations-Abteilung.
Eine Warmwasserheizung mit Pumpen sorgt nicht

«ur für die normale Wärmeerhaltung im ganzen Ge-
bäude, sondern auch zur Warmwaffer-Berettung für den

weitverzweigten Bedarf und zur Heizung der Operations-
Abteilung, während der wärmeren Jahreszeiten. Sämt-
liche Krankenzimmer (in waschbarem Salubra austape-
ziert und mit doppelten Türen gegen den Korridor ver-
sehen) sind mit Feuerton Waschtischen und fließendem
Waffer ausgestattet. Die Signalanlagen in sorgfältiger
Vermeidung aller Geräusche beruhen auf optischen Prtn-
zipien. (Lichtsignale mit schwachem Strom).

Besondere Erwähnung verdient hier die Operations-
abteilung. Sie setzt sich aus zwei großen Operations-Sälen
(mit den bekannten vergeb, uten Glasgehäusen), den dazu
gehörigen Sterilisations, Narkose- und anderen Vorberei-
tungsräumen. sowie 2 kleineren Operationszimmern zu-
sammen. Hier herrscht hygienische Vollkommenheit (helle
Böden und Wandplatten, stark dimensionierte Hetzung.
Ventilation, schawnlose Lichtquellen), alle Apparate sind
so ausgerüstet, daß ein Minimum von manueller Be-
rüsrung bei den Arbeiten notwendig wird. (Bedienung
von Wafferhahnen durch Armbewegung. Abheben von
Deckeln durch leichtes Auftreten mit dem Fuß, Auslösung
des Wasserabflusses aus den Waschbecken mittelst Be-

wegung des Knies, usw.). Gleiche sorgfältige Durchar-
beimng erfuhren die hier angegliederten Räume für Rönt-
gendiagnostik und Röntgentherapie sowie das Kabinet für
Bestrahlungen mit Höhensonne, deren Wirkungen sich ja
bekanntlich auf die Kräfte der ultravioletten Strahlen
gründen.

Direkt unter der Operations Abteilung, ebenerdig liegt
die in dieser Vollständigkeit in der Schweiz wohl einzige
Anlage für physikalische Therapie, die selbstverständlich
wieder mit allen neuzeitlichen Einrichtungen und Appa-
raten ausgestattet ist. Ste ist in eine große Zahl kleiner,
nebeneinanderliegender Kabinen aufgeteilt. In diesen
Zellen sieht man die Vorrichtungen für allerlei Jnha-
lationen, Diathermie. Heißlustbäder, Lichtbäder, Kohlen-
säure Schwefel Fango-, Fichtennadel-, Soole- und
San bäder, Luftsprudelbäder, Elektro Therapie zc.

Dieser Abteilung künstlicher Heilmethoden entgegen-
gesetzt, diejenige natürlichster Art auf dem Dache gegen
Südosten (die Gartenseite) hin, die Anlaqe der Sonnen-
bäder, mit in den Dachranm eingebauten Ankleideräumen.
Douchen, Aborten zc. Fast unnötig zu erwähnen, daß
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bie ©onnenbabterraffen für bie Patienten roiebet mit bem

Sift meicp« ftnb.
gajfungSoermögen: 50 ©injeTjimmer, 25 Steter»

dimmer unb 5 ©dlaffäle für je 6 Kcanfe. ®a3 neue
©t. Klara »©pital oerfügt fomit über 130 Selten.
Sidte $ö|e in ben Kranfetijimmem 3.00 m, in ben
<3d)îa?fâîeîi 3 40 m. fßto Sett ift mit einem Suftraum
oon 60—70 Kubikmetern geregnet toorben, roä|tenb man
fic| fonft normalerroetfe mit einer gorbetung oon 30
Kubikmetern begnügt. (gn 2Bo|n|öufetn burc|fdbmttH(|
nur 15—30 Kubifmeter). SBettere 20 Selten fielen in
ber |jirgbrunneooiüa, bem alten, f?|t renooterten Sarfge»
bäube, in fReferoe. @3 ift beatfic|tigt, biefeâ Siebenge»
bäube fpäter als fRefonoaleSjenjftaiion auSpbauen.
Dbfdon baS gaffungSoermögen, oergIit|en mit bem
Kubiftnlalt beS SaueS nic|t aüpgroß ift, — man legte
me|r SBert auf eine neujetitide, roollauSgebilbete Qn=
ftaÖation, aud für relaîio feltenere Krankheitsfälle, —
mirb biefeS neue Spital, ba§ übrigens nic|t rut ben
Katholiken, fonbern allen Kratifen o|ne Uaterfc|teb ber
Konfeffton offen fie|t, auf eine lange 3ett |lnau3 an
feinem fßla|mangel p leiben laben.

Kraulen pflege unb SerroaltungSbtenft beS ©t. ©lara=
©pitalS liegt gut aufge|oben in ben |>ünben ber „barm>
|erjtgen ©^meftern oom |ettigen Kreuj tn ftngenbo|l",
roeldje bekannte Kongregation meit über bie ©renpn uro
fereS SanbeS |tnauS ben Sienft in einer großen 3°|l
oon ©pitälern beforgt. (SRCt.)

llitfcre Kuitftgcwerbe.
(ïluS bem „@c|ra«jer. @etoerbe»Saietiîk " 1928. SSerlng 3V"d)Iet

& So,, S3;in. SJketS in Seintnanb gr. 350, m Set er gr. 450.)

Sorerft ift bie grage p beantroorteti: 3Ba8 oer»
fte|t man unter Kunftgeroerbe? SRan oerfte|t
barunter, pm Unterfd|ieb ber allgemeinen ©eroerbe, bie

Setbhtbung ber Kunft mit ber geroerbltden Sßrobuf»
tion in ^anbroetf unb ^nbuftrte pr ©rjeugung fünft:
lerifd gebildeter ©egenfiänbe, olfo gleic|fam eine |ö|ere
©tufe ber §anbtoetfe unb ©eroerbe.

©in flrebfamer ^anbioerfer, ber in ber ÇerfteKung
bloßer ©ebrautpgegenftänbe o|ne ©dmudf unb 3^*
fetne rcc|te Sefrtebtgung ftnbet unb mit einem guten
gomtero unb garbetifitm begabt ift, mirb oon einer ge=

funb en 3lrbeit§freube getrieben, etroaS @c|önere§ unb
SoflfontmenereS p leifien. Um aber ft Igerec|ie ©egen»
ftänbe |erftel(en p föntien, bebatf er ntdjt nur ber
natürlidjen Segabung, fonbern aud einer fünfilerifdjen
üluSbilbung. ®tefe mirb i|m geboten tn ben fpejieÜen
Kunftgeroerbe» unb gadfdulen, unb jroar burd) Unter»

ridt im S^dnen« HRobeÜteren, gormenfehte, Kunftge»
fd'^te. ®tefe 3tu§6ilbung fe|t aber eine gtünblide Sor»
bilbung burd etne SerufSle|re im betreffenben Çanb»
roerf oorctuS.

®a§ Kunftgetuerbe — ober roie man eS oft ebenfo

ridtig p nennen beliebt: bie angetoanbte Kunft — ift
ein oielfeitiger Segriff unb ntdt, wie oft irrtfitro
lid geglaubt mirb, ein ein|eitlider Setuf. @3 ift aud
nidt fo leidt, genau p fagen, irelde SerufSjroeige
man a!3 funftgetoerblide bejetdnen fann. ©in tü(|tiger
©dneiber, 3«cfetbäcfer unb anbere ^»anbmerfer glauben
Slnfprud barauf maden p fönnen, baß man i|r Können
als Kunft anerfenne. ®te ©renje ift fdmer p p|en.
9Bir rooÙen aber bod oerfuden, tn furjen Sögen bie»

jenigen ©etoerbe p nennen, bte |eute al3 funftgemerb:
Ilde gelten.

Stoar |at ber berü|mte ^Reformator auf funftgemerb:
lidem ©ebtet, ber in ben günfj'ger= unb ©edjipetja|ren
be8 oortgen ^a|r|unbert§ am eibgenöffifden ißol^ted'

ntfum tn 3örid wirfte unb bamalS mufiergültige Sau»
metfe fduf, ©ottfrieb ©emper, tn feinem SSJetfe

über ben ©til nur jene Kunftgeroerbe gelten laffen, melde
lauptfädlid bte urfprünglic|en IRolftoffe : gaben, Son,

unb ©tein oetroenben, alfo Sejiilinbuftrle, Keramtf,
3tmmerei unb SRaureret. @c |at offenbar bie metaH»
beerbeitenben unb bie grap|ift|en ©eroerbe aufjer Se=

iradt gelaffen, meil fte bamalS tn funftgemerblider Se=

lie|ung auf bem Siefftanb ftd befanben unb fetne Stolle
fptelten.

3118 funftgetoerblide Serufe gelten beute im aHge=
meinen bei un3 : bie froljbilbhcmer unb ©d"i|ler, melde
SRöbelornamente, Heiligenfiguren, tDlenfden» unb Ster=

fijuren unb Steifeanbetifen |erftellen; ferner bie ©tein»
biib|auer al8 Setferliger oon ©tabbenfmälern, ©tatuen,
gaffaben=Drnametiten ; bie ©tuffateure, melde im 3lu§en»
unb Qnnenbau bie SGBSnbe unb SBedfen mit plaftifden
gönnen au8 ©ip3 ober Kunftftein fdmücfen ; bie Kunft'
fdretner, ©laSmater, 2)eforation3= unb 2|eatermaler ;

bie Kunftfdloffer. ©obann bie Keramifer al8 H^Pßöet
oon ïôpfergefdirc unb SojuSgegenftänben tn 2ton unb
tßorjetlan, roobei ©re|er unb ÜRaler p unterfdeiben ftnb ;

bie SeberpunjtedniEer für plaftifde Se|anblung be8
2eber8 bei Sudeinbänben ober Safdnermaren. gerner
bte manderlei Sroetqe ber prap|:fden ©emerbe: £ppo=
grap|ie, Sudbrucf, ©tetnbruef Holjfdneibefunft, ©|romo<
Iit|ograplie, H8|otograp|ie, fReflamejetdoungen. ©nbtid
bie fdmücfenben ©Delmetatt oerarbeitenben ©eroerbe, rote
bie ©olöfdmiebefunfi unb Sijouterie, bte SUelter» unb
©raoietfunfi.

3111 btefe Kunftgeroerbe benötigen p i|rer ridtigen
3lu§übung, roie gefagt, nidt nur einer grünbltden |anb=
roerfltden 2e|re, fonbern al8 ©rgänpng aud einer fünft»
lerifdem SKuibilbung.

ffia8 Kinftlanbroerf früherer 3®tten leburfte uroar
feiner Kunfifduten. @3 tourbe burd iüdtige HRelfter,
bie nod unö geit p einer fanftgeredten iu8»
fü|rung ilrer Arbeit fanben, tn ber SBerfftatt felbft an»

gelernt. Qeber H<mt>roetfer mar bamalS me|t ober
toeniger etn Kanftlanbroerfer unb bie größten Künftler
atngen aus bem Hmtbroetf |eropr. ®te Sänfte laben
bie Hebung unb ©rlaltung be3 Kunft|anbroetfS geförbert.

®a8 frühere Kunfi|anbroerf mar oon bem tn einer
beftimmten ©pode lerrfdenben ©til beeir.flu|t. ®ie
Scu^unft, ber Innenausbau, bie SRöbet, ©dmtebearbei-
ten, ©dmudffaden, ©tidfereien, bie Sefleibung, bie Sud-
etnbünbe, ©läfer unb Töpfereien, furj alle für ba8 Seben

nötigen ©ebraud^geaenftünbe rourben nad etnem ein»

lettltden ®til |ergefteüt, ber bte 2eben8|altung unb ©e»

fdmadESridtung fetner Seit auSbrücfte. 3lber im 19. Sa|r=
lunbert fonnte fein eigener ©til me|r gefdaffen toetben.
HRan fudte bie alten |iftorifden ©tile (Stenaiffance,
Sarocf, SRofofo ufro.) nadpa|men unb neu p beleben;
aber ob btefen HRobeoerfuden geriet ba8 Kunftgeroerbe
auf Srrroege unb erreidte feinen Tiefftanb.

Heute finb bte Sotjtüge ber „alten guten Seit" be8

Kunft|anbroerf8 oerfdronnben. Unfere HanbroerfSmeiftér
müffen mit ber ll|r tn ber Hanb fd^ffen, um i|r Seben

p oerbienen, unb fönnen auf eine einzelne Arbeit nidt
me|r otel S^t oetroenben; benn bie funftgetoerblide
3lrbett Io|nt ftd roeniger als baS SRaffertprobuft. 9ln
©teile beS Kunft|anbroerfeS trat in ber jroeiten Hälfte
beS 19. Sa|r|unbertS bte Kunftinbuftrie. Q|re 3lr»
beitSroeife tourbe oon ber Tedttif unb äRafdine, oon
ber Imitation be|errfdt. ®ie teuren ed^ten fRo|ftoffe
rourben burd billigere erfetjt, j. S. bte HRaferungen burd
Slnftrid. H"ii unb Sied mürbe „marmoriert", gepreßtes
ober gefdnitteneS Seber burd ^ßappe, baS ©dmiebetfen
burd bet KriftaUfdliff burd ©laSguß ufro. oor»
getüufdt. ®tefe Dbjefte roareu meiftenS mit

57« Dlsstr. schweiz. Ha»dw.Zà«g („Meisterblatt") Nr. 48

die Sonnenbadterraffen für die Pattenten wieder mit dem

Lift erreichbar sind.
Fassungsvermögen: 50 Einzelzimmer, 25 Zweier-

zimmer und 5 Schlafsäle für je 6 Kranke. Das neue
St. Klara-Spital verfügt somit über 130 Betten.
Lichte Höhe in den Krankenzimmern 300 m, in den
Schlafsälen 3 40 m. Pro Bett ist mit einem Luftraum
von 60—70 Kubikmetern gerechnet worden, während man
sich sonst normalerweise mit einer Forderung von 30
Kubikmetern begnügt. (In Wohnhäusern durchschnittlich
nur 15—30 Kubikmeter). Weitere 20 Betten stehen in
der Hirzbrunnenvilla, dem alten, jetzt renovierten Parkge-
bäude, in Reserve. Es ist beabsichtigt, dieses Nebenge-
bäude später als Rekonvaleszenzstation auszubauen.
Obschon das Fassungsvermögen, verglichen mit dem
Kubikinhalt des Baues nicht allzugroß ist, — man legte
mehr Wert auf eine neuzeitliche, wohlausgebildete In-
stallation, auch für relativ seltenere Krankheitsfälle, —
wird dieses neue Spital, das übrigens nicht rur den
Katholiken, sondern allen Kranken ohne Unterschied der
Konfession offen steht, auf eine lange Zeit hinaus an
keinem Platzmangel zu leiden haben.

Krankenpflege und Verwaltungsdienst des St. Clara-
Spitals liegt gut aufgehoben in den Händen der „barm-
herzigen Schwestern vom heiligen Kreuz in Jngenbohl",
welche bekannte Kongregation weit über die Grenzen un-
seres Landes hinaus den Dienst in einer großen Zahl
von Spitälern besorgt. (Rü.)

Unsere Annstgerverbe.
(Aus dem „Schweizer. Gewerbe-Kaîeà " 1928. Bering B-chl°r

à Co., B-rn. Preis m Leinwand Fr. 3 59, m Let er Fr. 4 50.)

Vorerst ist die Frage zu beantworten: Was ver-
steht man unter Kunstgewerbe? Man versteht
darunter, zum Unterschied der allgemeinen Gewerbe, die

Verbindung der Kunst mit der gewerblichen Produk-
tion in Handwerk und Industrie zur Erzeugung künst-
lerisch gebildeter Gegenstände, also gleichsam eine höhere
Stufe der Handwerke und Gewerbe.

Ein strebsamer Handwerker, der in der Herstellung
bloßer Gebrauchsgegenstände ohne Schmuck und Zier
keine rechte Befriedigung findet und mit einem guten
Formen- und Farbensinn begabt ist, wird von einer ge-
funden Arbeitsfreude geîrieben, etwas Schöneres und
Vollkommeneres zu leisten. Um aber st lgerechte Gegen-
stände herstellen zu können, bedarf er nicht nur der
natürlichen Begabung, sondern auch einer künstlerischen
Ausbildung. Diese wird ihm geboten in den speziellen
Kunstgewerbe- und Fachschulen, und zwar durch Unter-
richt im Zeichnen. Modellieren, Formenlehre. Kunstge-
schichte. Diese Ausbildung setzt aber eine gründliche Vor-
bildung durch eine Berufslehre im betreffenden Hand-
werk voraus.

Das Kunftgemerbe — oder wie man es oft ebenso

richtig zu nennen beliebt: die angewandte Kunst — ist
ein vielseitiger Begriff und nicht, wie oft irrtüm-
lich geglaubt wird, ein einheitlicher Beruf. Es ist auch
nicht so leicht, genau zu sagen, welche Berufszweige
man als kunstgewerbliche bezeichnen kann. Ein tüchtiger
Schneider, Zuckerbäcker und andere Handwerker glauben
Anspruch darauf machen zu können, daß man ihr Können
als Kunst anerkenne. Die Grenze ist schwer zu ziehen.
Wir wollen aber doch versuchen, in kurzen Zügen die-
jenigen Gewerbe zu nennen, die heute als kunstgewerb
liche gelten.

Zwar hat der berühmte Reformator auf kunstgewerb-
ltchem Gebiet, der in den Fünfziger- und Sechzig«rjahren
des vorigen Jahrhunderts am eidgenössischen Polytech-

nikum in Zürich wirkte und damals mustergültige Bau-
werke schuf, Gottfried Semper, in seinem Werke
über den Stil nur jene Kunstgewerbe gelten lassen, welche
hauptsächlich die ursprünglichen Rohstoffe: Faden, Ton,
Holz und Stein verwenden, also Texlilindufirie, Keramik,
Zimmeret und Maurerei. Er hat offenbar die metall-
bearbeitenden und die graphischen Gewerbe außer Be-
tracht gelassen, weil sie damals in kunstgewerblicher Be-
ziehung auf dem Tiefstand sich befanden und keine Rolle
spielten.

Als kunstgewerbliche Berufe gelten heute im allge-
meinen bei uns: die Holzbildhauer und Schnitzler, welche
Möbelornamente. Heiligenfiguren, Menschen- und Tier-
figuren und Reiseandenken herstellen; ferner die Stein-
bildhauer als Ve,fertiger von Grabdenkmälern, Statuen,
Fassaden-Ornamenten; die Stukkateure, welche im Außen-
und Jnnenbau die Wände und Decken mit plastischen
Formen aus Gips oder Kunststein schmücken; die Kunst-
schreiner, Glasmaler, Dekorations- und Theatermaler;
die Kunstschlosser. Sodann die Keramiker als Hersteller
von Töpfergeschirr und Lvxusgegenständen in Ton und
Porzellan, wobei Dreher und Maler zu unterscheiden sind;
die Lederpunzkchniker für plastische Behandlung des
Leders bei Bucheinbänden oder Taschnerwaren. Ferner
die mancherlei Zweige der graphischen Gewerbe: Typo-
graphie. Buchdruck, Steindruck Holzschneidekunst, Chromo-
lithographie. Photographie, Reklamezetchnunqen. Endlich
die schmückenden Edelmetall verarbeitenden Gewerbe, wie
die Goldschmtedekunst und Bijouterie, die Ziselier- und
Graoierkunft.

All diese Kunstgewerbe benötigen zu ihrer richtigen
Ausübung, wie gesagt, nicht nur einer gründlichen Hand-
werklichen Lehre, sondern als Ergänzung auch einer künst-
lerischen Ausbildung.

Das Krusthandwerk früherer Zeiten bedürfte zwar
kewer Kunstschulen. M wurde durch tüchtige Meister,
die noch Muße und Zeit zu einer kunstgerechten Aus-
führung ihrer Arbeit fanden, in der Werkstatt selbst an-
gelernt. Jeder Handwerker war damals mehr oder
weniger ein Kunsthandwerker und die größten Künstler
gingen aus dem Handwerk hervor. Die Zünfte haben
die Hebung und Erhaltung des Kunsthandwerks gefördert.

Das frühere Kunsthandwerk war von dem in einer
bestimmten Epoche herrschenden Stil beeinflußt. Die
Baukunst, der Innenausbau, die Möbel, Schmtedearbei-
ten, Schmucksachen, Stickereien, die Bekleidung, die Buch-
einbände, Gläser und Töpfereien, kurz alle für das Leben
nötigen Gcbrauchsgegenstände wurden nach einem ein-
hettltchen Stil hergestellt, der die Lebenshaltung und Ge-
schmacksrichtung setner Zeit ausdrückte. Aber im 19. Jahr-
hundert konnte kein eigener Stil mehr geschaffen werden.
Man suchte die alten historischen Stile (Renaissance,
Barock, Rokoko usw.) nachzuahmen und neu zu beleben;
aber ob diesen Modeversuchen geriet das Kunstgewerbe
auf Irrwege und erreichte seinen Tiefstand.

Heute sind die Vorzüge der „alten guten Zeit" des

Kunfthandwerks verschwunden. Unsere Handwerksmeister
müssen mit der Uhr in der Hand schaffen, um ihr Leben

zu verdienen, und können auf eine einzelne Arbeit nicht
mehr viel Zeit verwenden; denn die kunstgewerbliche
Arbeit lohnt sich weniger als das MassenProdukt. An
Stelle des Kunsthandwerkes trat in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts die Kunstindustrie. Ihre Ar-
beitsweise wurde von der Technik und Maschine, von
der Imitation beherrscht. Die teuren echten Rohstoffe
wurden durch billigere ersetzt, z. B. die Maserungen durch
Anstrich. Holz und Blech wurde „marmoriert", gepreßtes
oder geschnittenes Leder durch Pappe, das Schmtedeisen
durch Guß, der Kristallschliff durch Glasguß usw. vor-
getäuscht. Diese Objekte waren meistens mit Schmuck
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